nina 
— — kk ¶ — — — 


—— — —— — 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


e ee 
| b 5 1 
4 2 2 70 * 3 


\ 


Infertionspreis pro: Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. f 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


* Die Gemeindeſteuern. 


Bekanntlich iſt das Ziel der Regierung ſchon längſt auf f 
eine Entlaſtung der Gemeinden gerichtet. An und für ſich 
ſind die Steuern, die der Preuße, bezw. der Deutſche dem 
Staate bezw. dem Reiche an directen und indirecten Abgaben 
bezahlt, im Verhältniß zu den anderen europäiſchen Staaten 
gering. Während der Preuße an Reichs- und Staatsſteuern 
im Durchſchnitt 14,90 M. bezahlt, werden in Oeſterreich⸗ 
Ungarn 16,65 M., in Rußland 17,74 M., in Italien 28,90 
M., in England 41,43 M. und in Frankreich ſogar 56,04 M. 
auf den Kopf an Staatsſteuern erhoben. 

Drückend wird die Steuerlaſt in Preußen erſt durch die | 
Höhe der Gemeinde-, Kreis-, Provinzial, Kirchen: und Schul: | 
abgaben, ſowie durch die Ungleichmäßigkeit der Vertheilung | 
derſelben auf die verſchiedenen Klaſſen der Beitragspflichtigen. | 
Das Verhältniß der Gemeinde: ꝛc. Abgaben zu den Staats- | 
ſteuern iſt ein ſehr verſchiedenes. Im Durchſchnitt beträgt 
die Belaſtung der Stadtgemeinden mit Gemeindeſteuern 
299,3 Procent des Aufkommens in denſelben an Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer, in den Landgemeinden ſogar 585 Proc. 
Beſonders ſchwer belaſtet ſind die Stadtgemeinden in Schles- | 
wig⸗Holſtein und Weſtfalen, die Landgemeinden in Weſt⸗ 
preußen, Weſtfalen, Oſtpreußen, Poſen, Schleswig⸗Holſtein und 
Rheinland, nämlich mit über 200 Procent ſämmtlicher 
directer Staatsſteuern, wie die die neueſten Unterſuchungen 
auf dieſem Gebiete ergeben haben. 

Kann hiermit ſchon das Bedürfniß nach einer Entlaſtung 
der Gemeinden als erwieſen gelten, ſo enthält die Thatſache, 
daß die Gemeindeabgaben ſich in fortwährender Steigerung 
befinden, die dringende Aufforderung, hieran ehemöglichſt die 
beſſernde Hand zu legen. 

Während die directen Staatsſteuern ſich von 1876 auf | 
1883/84 um 0,38 M. auf den Kopf vermindert haben, haben 
fich die Gemeindeabgaben in den Stadt- und Landgemeinden 
in demſelben Zeitraum um 0,92 M. auf den Kopf vermehrt. 
Für die Stadtgemeinden läßt ſich die ſteigende Tendenz der 
Gemeindeſteuern bis zum Jahre 1849 zurückverfolgen. 
Während damals auf den Kopf 3,77 M. fielen, beläuft ſich 
der Kopfbetrag im Jahre 1883/84 auf 11,42 M., — mit 
anderen Worten, die Steigerung gegen 1849 beträgt gegen 
196 Procent. Beſonders ſind die Gemeindeabgaben geſtiegen 


in den Jahren 1869 bis 1876 in Berlin um 48 Procent, 
in Heſſen-Naſſau um 36 Procent, in Rheinland um 61 
Procent; ferner in den Jahren 1876 bis 1880/81 in 
Hannover um 52 Procent, in Heſſen-Naſſau um 24 Procent, 
endlich von 1880/81 auf 1883/84 in Schleswig⸗Holſtein um 
12 Procent und in Weſtfalen bezw. Heſſen⸗Naſſau um je 
17 Procent. 

Diejenigen, welche ſich wirklich das Intereſſe der Steuer⸗ 
zahler angelegen ſein laſſen, ſollten ihre Sorge vornehmlich 
darauf richten, daß die beſonders drückenden und fühlbaren 
Steuern, nämlich die directen Gemeindeabgaben, vermindert 
werden. Das iſt freilich nur möglich auf dem Wege der 
Reichsſteuerreform, welche die einzelnen Staaten in den Stand 


— 


ii Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt. 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 

„Das Kathrinchen!“ antwortete er ebenfalls lächelnd, „o 
das war ſehr böſe auf mich, eine ganze Zeit, ſagte mir kaum 
guten Morgen und drehte mir den Rücken, wenn ich es an⸗ 
redete. — Da machte ich zum Glück die Bekanntſchaft eines 
jungen Förſters, eines wackern, hübſchen Burſchen, und lud 
ihn zu mir ein. Das Kathrinchen gefällt ihm, er macht ihr 
ſtramm den Hof, und jetzt hat ſie mir vergeben und wir ſind 
die beſten Freunde.“ 

„Mein Gott, ich vergeſſe aber ganz —“ rief Frau 

Köhler, „komm', Arnold, wir müſſen uns jetzt dranhalten, die 
Beſcheerung fängt bald an!“ 
Sie eilte voraus und Arnold folgte kopfſchüttelnd. Die 
zunge Dame ſtand am Weihnachtsbaum, in deſſen grünen Zweige 
fie die Lichtchen befeſtigte. Krau Köhler ſtellte vor: „Mein 
alteſter Sohn — Fräulein Brandt, die fo liebenswürdig iſt, 
mir bei den Vorbereitungen zur Beſcheerung zu helfen. — 
du weißt ja, Arnold, ſeit Hans aus dem Kinderalter hinaus 
iſt, pflege ich mir Weihnachten ein paar kleine Krabben einzu⸗ 
laden, denn ein Weihnachtsbaum ohne Kinderlachen und Kinder⸗ 
gauchzen iſt wie — wie —“ 

„Wie ein Hund ohne Schwanz“, half Hans prompt ein. 

„Diesmal haft Du Dir wohl das ganze Krabbenvolk 
von Arnſtadt eingeladen, Mutter“, meinte Arnold, große Körbe 
voll Aepfel, Pfefferkuchen und Süßigkeiten muſternd, welche 
Frau Köhler eifrig auf Teller zu vertheilen begann, von denen 
hohe Stöße vor ihr auf dem Tiſche ſtanden. 

95 „Nicht ich allein — was denkſt Du!“ verſetzte Frau 
Bin, ebenſo flink ſprechend, als ſchaffend. „Das Verdienſt 
5 ührt Frau Brand, Fräulein Nataliens Mutter, die es 
dadervoll verſteht, ſo etwas zu arrangiren. Sie faßte die 
unge, auf, als ich einmal meines Weihnachtsvergnügens von 
und machte den Vorſchlag, eine größere 


Zabefähr erwähnte, 
Avon Kindern zu beſchenken — die liebe, gute Seele! — 
getan atte bald unſern ganzen, kleinen Kreis für die Sache 
liche an — Du wirft ſehen, Arnold, was für ſchöne, nütz⸗ 
eſchenke! — dies iſt nur das Kindervergnügen, das ich 


derte, und er auch ab und zu einen Apfel auf die Teller legte, 


freundlicher Neugier ausgeforſcht, ſeine Mutter aber zu ſeiner 


Dienſtag, den 8. Juli 1884. 


———— . ( 0ouÜ% JyAv!“ rr 


jegen würde, einerſeits einen Theil der Ausgaben, welche die guten Werkſtatt oder auf dem Werkplatze durchgemacht hat 
Gemeinden zu beſtreiten haben, auf die Staatskaſſe zu über: | folfte bei der Arbeitstheilung verwendet werden. 


nehmen, anderſeits auf einen Theil ihrer Einnahmequellen zu 
Gunſten der Gemeinden zu verzichten. 

Das Intereſſe für die Steuerzahler iſt kein aufrichtiges, 
wenn es ſich nicht in dem Wunſch nach einer wirkſamen 
Entlaſtung der Gemeinden offenbart. Man wird daher gut 
thun, ſich genau zu vergewiſſern, ob Jemand ſich nur durch 
Schlagworte und durch unerfüllbare Verſprechungen für die 
Steuerzahler intereſſirt oder ob er für eine Reichsſteuerreform 
und für die Verminderung der Gemeindeſteuern eintritt. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die General-Verſammlung des Bundes der Bau-, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter zu Berlin hat am 3. Juli d. J. 
folgende Reſolution angenommen: 
Reſolution: 
In der Zeitſchrift „Die Nation“ Nr. 37 d. J. hat Herr 
Stadtrath E. Eberty in dem Artikel „Aphorismen zum An⸗ 
trage Ackermann und Genoſſen“, ausgeſprochen, daß an den 
Fortſchritten im Handwerk die 59 Berliner Innungen kein 
großes Verdienſt hätten. Er hat ferner in demſelben Artikel 
die Thätigkeit der Innungen in Bezug auf die Ausbildung 
der Lehrlinge einer ſehr abfälligen Kritik unterzogen. 
Wir Mitglieder der Innung „Bund der Bau-, Maurer- 
und Zimmermeiſter zu Berlin“, welche als ſolche ſeit dem 
Juli 1882 und namentlich vorher als freie Vereinigung unter 
demſelben Namen das Lehrlingsweſen im Baugewerbe geför- 
dert und viele Jahre hindurch erhebliche Beträge für Fach⸗ 
ſchulen zur Ausbildung der Lehrlinge aufgewendet haben (vom 
Jahre 1875 bis 1884 20501 M. 55 Pf. bei durch⸗ 
ſchnittlich 150 Mitgliedern), weiſen dieſen ſchweren und ganz 
unbegründeten Vorwurf des Herrn Eberty entſchieden zurück 
und beklagen es, daß der Stadtrath Eberty als Vorſitzender 
der Gewerbe⸗Deputation es unternommen hat, aus politiſchen 
Gründen diejenigen Korporationen öffentlich herabzuſetzen, für 
deren Gedeihen er vielmehr von Amtswegen einzutreten die 
Verpflichtung gehabt hätte. — 
Wir ſprechen ferner unſer tiefes Bedauern darüber aus, 
daß Herr Eberty Anſichten über die techniſche Ausbildung der 
Handwerkslehrlinge geäußert hat, welche eine völlige Unkennt⸗ 
niß deſſen verrathen, was dem Lehrling zu ſeiner Ausbildung 
vor allen Dingen nöthig iſt. Wir, die Mitglieder der Bau⸗ 
innung und Inhaber von Baugeſchäften, legen den Schwer⸗ 
punkt der Ausbildung des Lehrlings in die praktiſche Thätig⸗ 
keit auf dem Bau⸗ und Werkplatz, wo diejenige Handfertigkeit 
erworben wird, welche die Grundlage jeder handwerklichen 
Leiſtungsfähigkeit bildet. Neben dieſer Thätigkeit auf dem 
Bau⸗ und Werkplatz wird ein geeignetes Fachzeichen das Ver⸗ 
ſtändniß und den Geſichtskreis des Lehrlings erweitern und 
ſomit die handwerkliche Leiſtungen unterſtützen. Specialiſirung, 
Nüancirung, Arbeitstheilung verderben den Lehrling, indem 
ſie ihn einſeitig und zur Maſchine machen. Erſt der Geſell 
oder Gehülfe, welcher die vielſeitige Ausbildung in einer 


zu beſorgen übernommen. Ich dachte nicht, daß Du uns noch 
dabei überraſchen würdeſt. Nun kannſt Du Dir den ganzen 
Trubel anſehen.“ f d f j 

Arnolds Augen hatten, während feine Mutter fo plau- 


auf dem jungen Mädchen geruht, das auf einem Schemel an 
dem grünen Baum ſtand, und ihre ſchlanke, biegſame Geſtalt 
bald hier- bald dorthin wandte, um die Lichtchen und Gold⸗ 
ſterne, die Hans ihr reichte, anzubringen. Bog ſie ſich ſeitwärts, 
um ſie ihm abzunehmen, ſo ſah Arnold ein ſchmales feines 
Geſicht von durchſichtiger aber nicht krankhafter Bläſſe, eine 
etwas hohe Stirn, von hellblondem, leicht gelocktem Haar um⸗ 
geben, das am Hinterkopf zum vollen Knoten verſchlungen 
war. Einige leichte Sommerſproſſen thaten der Zartheit ihrer 
Hautfarbe kaum Eintrag, die durch das tiefſchwarze Kleid noch 
hervorgehoben wurde. Wenn ſie die dichten, goldig ſchimmernden 
Wimpern hob, ſo blickte man in ein paar tiefblaue Augen 
voll unendlicher Schwermuth, die auch dann ernſt und traurig 
blieben, wenn ein leiſes, liebliches Lächeln um ihre ſchmalen 
Lippen ſchwebte. Ein Hauch unberührter Jungfräulichkeit und 
rührender Reſignatien lag wie ein durchſichtiger Schleier über 
der anmuthsvollen, jugendlichen Erſcheinung. Arnold fühlte 
ſich wunderſam davon angezogen, ihm war, als müſſe er ſie 
längſt kennen, ſie ſchon einmal geſehen haben, wäre es auch 
nur im Traum. Selbſt der Name Natalie hatte einen be 
kannten Klang. Indeß ließ ſich das wohl erklären. In den 
Briefen ſeiner Mutter war ein paar Mal einer neuen, im 
Herbſt in das Städtchen übergeſiedelten Bekannten Erwähnung 
gethan, einer Frau Brandt und ihrer, um den verſtorbenen 
Bräutigam trauernden Tochter. Vielleicht hatte ſich danach 
unbewußt ein Bild in ihm geformt. 

Plötzlich fiel ihm ein, daß Herbert Domhoff ſeine Braut 
Natalie genannt. Den raſch ſich entwickelnden Gedankengang 
konnte Arnold nicht verfolgen, denn im Hausflur wurden 
Stimmen laut, und bald füllte ſich das Zimmer mit einem 
halben Dutzend älterer und jüngerer Damen, zum Theil von 
ihren Dienſtmädchen gefolgt, welche Körbe und Packete trugen. 
Begrüßungen wurden ausgetauſcht, Arnold von der Mehrzahl 
der Damen als lieber Bekannter bewillkommnet, und mit 
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Die Cholera⸗Epidemie in Toulon hat doch einen ganz 


bedeutenden Umfang angenommen. Man ſchreibt der Times: 


gewöhnlichen Zeiten hat Toulon eine ſchwebende Bevölkerung 
von Matroſen, Soldaten, Seetruppen u. ſ. w., welche Alle 
jetzt weggeſchickt worden find, Von den 60000 ſteuerzahlenden 
Einwohnern haben 40000 die Stadt verlaſſen, zumeiſt nach 
den Umgebungen, die ſich in einem gräßlichen Zuſtande der 
Ungeſundheit befinden. Die Arbeit ſtockt jetzt gänzlich und 
viele Läden ſind geſchloſſen. Etwa 3000 Arſenalarbeiter haben 
mit ihren Familien, zuſammen etwa 10000 Seelen zählend, 
der Stadt den Rücken gewendet. Das Nahrungsmittel der 
Zurückgebliebenen iſt Fleiſch der ſchlechteſten Qualität, nämlich 
das alter knochiger Kühe und ſchlecht gefütterter Schafe. 
Thiere in gutem Zuſtande werden nicht länger hier gebracht. 
Der plötzliche Tod eines reichen Metzgers, Namens Lanfleé, 
an der Cholera hat zur Folge gehabt, daß 6000 Perſonen 
geſtern Toulon verließen. Der Schrecken war ſo groß, daß 
die Familie Lanflés flüchtete, ohne deſſen ſehr beträchtliches 
Vermögen an Geld und Werthpapieren mitzunehmen; aber 
die Polizei hat Maßnahmen getroffen, um Diebe daran zu 
verhindern, das Haus zu betreten. Der tägliche Abſatz des 
„Petit Var“ hat ſeit dem Ausbruch der Epidemie, trotz des 
Begehrs nach Nachrichten, um 3000 Nummern abgenommen 
— ſo groß iſt die Auswanderung aus Toulon geweſen. Die 
Schulen ſind geſchloſſen worden. Heute haben 649 Perſonen 
Toulon per Eiſenbahn verlaſſen.“ Vom 4. d. Mts. wird 
demſelben Blatte geſchrieben: „Die Witterung hier iſt ſchlecht. 
Ein dichter Nebel lagerte die ganze Nacht hindurch über Toulon. 
Selbſt um 8 Uhr Morgens war die Sonne kaum ſichtbar. 
Da die Waſchfrauen ſich weigerten, die Wäſche der Spital⸗ 
kranken zu waſchen, ſind die Sträflinge mit Ausſicht auf Be⸗ 
gnadigung zu der Arbeit herangezogen worden. Dreiviertel 
der Einwohner ſind jetzt verzogen. Im Marinehospital be⸗ 
finden ſich 113 Cholerakranke, in den bürgerlichen Spitälern 
14 und in Privathäuſern 12. Nach dem Urtheil Dr. Rochards 
hat die Epedemie ihren Höhepunkt erreicht. Der Redacteur 
des „Petit Var“, der auch der geſchäftliche Leiter des Seebad⸗ 
Etabliſſements unweit Toulon war, hat ſich aus Verzweiflung 
über den durch die Cholera verurſachten Ruin ſeines Etabliſſe⸗ 
ments das Leben genommen. 

Ueber die vor einigen Tagen telegraphiſch ſignalifirte, in 
Gerona erfolgte Hinrichtung zweier ſpaniſcher Offiziere erhält 
die „National⸗Zeitung“ nachſtehende Mittheilungen: 
„Madrid, 1. Juli. Telegraphiſch theilte ich Ihnen 
bereits die Erſchießung eines höheren Offiziers und eines 
Lieutenants in Gerona mit. Dieſe beiden Offiziere gehörten 
zu denjenigen, welche im Mai den Aufſtand in Santa Co- 
lonna (Catalonien) im Sinne Zorilla's inſcenirten; dieſe 
Aufſtändiſchen beliefen ſich auf etwa zehn Offiziere und ebenfo 
viele Soldaten, ihre Ordonnanzen. Das Kriegsgericht hatte 
fie ſämmtlich zum Bagno verurtheilt; der oberſte Kriegs- 
gerichtshof intervenirte aber, vernichtete das erſte Urtheil und 
belegte den Führer der Revolte, ſowie denjenigen Offizier mit 


Heimkehr beglückwünſcht. Ja, ſie durfte ſtolz auf einen ſolchen 
Sohn! — Und welcher Art war denn nun eigentlich ſein 
neues Unternehmen, das gewiß unter ſolch' thätigen Händen 
gedeihen, und ihn bald zum reichen Manne machen werde. 
Wie Schade nur, daß er ſo weit fortgegangen und in Arn⸗ 


dürfe man doch auf ihn rechnen? — die jungen Mädchen 
hätten den flotten Tänzer noch in guter Erinnerung. 

„Meine Damen, meine Damen, wir haben keine Zeit 
zu verlieren!“ rief eine helle Stimme mahnend dazwiſchen. 
Arnold wurde jetzt der einzigen, ihm Unbekannten, vor⸗ 
geſtellt, die wie er errathen, Nataliens Mutter war. Doch 
hatte ſie kaum einen Zug mit der Tochter gemein. Eine 
rundliche, bewegliche Geſtallt unter Mittelgröße, in gewählter 


vollem braunem Scheitel und lebhaften, zerſtreut blickenden 
Augen, voll Gewandheit und guter Laune, machte ſie den 
Eindruck einer eleganten Weltdame, der Wohlthätigkeitsbe⸗ 
ſcheerungen gewiß nicht den Inhalt des Lebens bildeten, ob⸗ 
gleich ſie hier mit großem Eifer die Direktion in die Hand 
genommen, und bald hier bald dort war, anordnend, bittend, 
ſelbſt Hand anlegend, und oft mehr Verwirrung als Förder⸗ 
ung ſtiftend. ' 

„Aber liebſte Frau Rektor, wo follen wir jetzt unfere 
Beſcheerung aufbauen?“ rief ſie konſternirt, nachdem ſie den 
Inhalt der Körbe auf Sopha, Stühlen und Fußboden zer⸗ 
ſtreut hatte. 

Frau Köhler war bereits dabei, mit Hülfe ihrer Söhne 
einen großen Eßtiſch hereinzubringen, aufzuſtellen und mit 
einem weißen Tuch zu bedecken. Kleidungsſtücke, Schuhe, 
Bücher, Schreibtafeln und allerhand bunte Spielſachen wurden 
rings umhervertheilt, und Hans mußte zu ſeinem Mißver⸗ 
gnügen bald hier, bald dort den Damen hülfreiche Hand 
leiſten. — Arnold bemerkte, daß Natalie allein beim Aus⸗ 
ſchmücken des Baumes zurückgeblieben, und ſtellte ſich ihr 
zur Verfügung. Sie bat ihn, in den oberſten Zweigen, wo⸗ 
hin ſie nicht reichen konnte, den bunten Flitter anzubringen. 
Er ſtieg auf einen Stuhl und ſie reichte ihm die Sachen zu. 
Sie hatte eine ſüße melodiſche Stimme, und wie ſie ihn 
anwies, dieſen oder jenen Zweig nicht zu überſehen, prüfend 


eſſe. 


ſtadt ein ſeltener Gaſt geworden! — Aber zum Sylveſterball 


Toilette, mit blühendem, noch ziemlich jugendlichem Geſicht, 
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den Poſten der Kaſerne commandirte, 
Afſtändiſchen entwich⸗ n waren. Auch wurden 
Rieter des erſten Gerichtshofes zu je zwei Monaten 
Mfüngsſtrafe verurtheilt, weit fie das Militärſtrafgeſetzbuch 
falſch angewendet hatten. Die zum Tode verurtheilten Offi⸗ 
ziere find muthig geſtorben; ſie wurden, auf Stühlen ſitzend, 
als Verräther in den Rücken geſchoſſen. Die republikaniſchen 
Journale bezeichnen, das Verhalten der Regierung als Bar⸗ 
barei, ſie hatten eine gewiſſe Agitation erzeugt, um die Be⸗ 
gnadigung de. Schuldigen herbeizuführen. Der König und der 
Conſeilspr'uſident Canovas del Caſtillo hielten jedoch Stand, 
ſo daß ‘vie Hinrichtung in der angegebenen Weiſe erfolgte. 
Die anderen Offiziere wurden degradirt und nach dem Bagno 
abgeführt.“ 

Die Liſſaboner Zeitungen vom 1. Juli beſtätigen die Be⸗ 
richte über die Wahlkrawalle in den Diſtrikten Ourem, Cea, 
Agueda und Batalha. In dem Kampf mit dem Militär 
wurden drei Perſonen, darunter 2 Frauen, getödtet und 
mehrere verwundet. In allen genannten Ortſchaften wurden 
die Ruheſtörungen jedoch ſchnell unterdrückt. Nach Berichten 
aus Madera war dort der Kampf zwiſchen den Republikanern 
und Monarchiſten ein ſehr heißer; auf. beiden Seiten gab es 
Todte und Verwundete. Am 1. ging eine Korvette mit einem 
Bataillon Infanterie von Liſſabon nach Funchal zur Her⸗ 
ſtellung der Ordnung auf der Inſel ab. 

Die ruſſiſche Regierung zeigt ſich bemüht, der Entwicke⸗ 
lung der Rübenzuckerinduſtrie im außereuropäiſchen Rußland 
möglichſt Vorſchub zu leiſten. Sie hat den erſten drei der⸗ 
artigen Fabrik⸗Etabliſſements, welche in Transkaukaſien ge⸗ 
gründet werden, für vier Jahre abſolute Steuerfreiheit und 
für die fünf folgenden Jahre theilweiſe Steuerfreiheit in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Gleiche Vergünſtigungen ſollen die erſten Zucker⸗ 
fabriken in Turkeſtan und Sibirien genießen. 

Aus den Kreiſen der Freunde Midhat Paſchas in Kon⸗ 
ſtantinopel geht der „Straßb. Poſt“ die Mittheilung zu, daß 
das Leben der Verbannten von Taif auf Grund eines Be⸗ 
fehls aus dem kaiſerlichen Palaſte durch Entziehung der Nah⸗ 
rung verkürzt worden iſt. Man nahm den Verbannten Mid⸗ 
hat, Mahmud Damat, Nuri und Hairullah ihre Diener, 
ſchickte die Köche fort, gab ihnen nur die Nahrung gemeiner 
Soldaten und behandelte ſie ſonſt auf das Grauſamſte. Der 
Konſtantinopeler Gewährsmann der „Str. Poſt“ fügt noch 
Folgendes hinzu: 

In ihrem Briefe vom 22. März nehmen die Verbannten 
ihren Abſchied für immer von ihren Freunden. Das Akten⸗ 
ſtück, deſſen Echtheit genügend verbürgt iſt, beſtätigt leider die 
ſchlimmſten Vermuthungen, welche über die Todesart der 
Verbannten von Taif in Umlauf waren. In den erwähnten 
Kreiſen fügt man hinzu, Hairullah ſei auch ſchon geſtorben, 
und Nuri ſei wahnſinnig geworden; wir können dieſe An⸗ 
gaben nicht kontroliren. Es herrſcht begreiflicher Weiſe in 
hauptſtädtiſchen Kreiſen, die auch über den unmittelbaren Be⸗ 
zirk der Freunde der Verbannten hinausgehen, große Erbitter⸗ 
ung gegen die Einwohner dds Palaſtes wegen der Grauſam⸗ 
keit, mit welcher die Gefangenen aus dem Wege geräumt 
wurden; doch hält dieſelbe ſich ſtill und geheim, weil ſie ſich 
ohnmächtig fühlt. 

Vou den Reſultaten der durch den Sultan augeordneten 
Leichenſchau hat man freilich nichts gehört. 


eutſches Reich. 
® 0 3 5 7. Juli 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag vier 
Uhr nach Beendigung der Brunnenkur mittels Extrazuges von 
hier nach Koblenz abgereiſt. Zur Verabſchiedung waren auf 
dem Bahnhofe anweſend: Regierungspräſident von Wurmb, 
Landrath Rolshoven, Badekommiſſar v. Lepel, Bürgermeiſter 
Spangenberg, Polizeirath Bornheim, Poſtdirektor Kühns, Ge⸗ 
heimrath Dr. Orth, Mitglieder der Geiſtlichkeit und diſtinguirte 
Badegäſte. Se. Majeſtät erſchien überaus friſch und rüſtig 
und wurde von der zahlreich verſammelten Menſchenmenge 
durch enthuſiaſtiſche Hochrufe begrüßt. Für den Aufenthalt 
Sr. Majeſtät in der Mainau, woſelbſt auch in dieſem Jahre 


aufſchaute, und zuweilen ſeine Hand mit ihren feinen Fingern 
ſtreifte, wenn er die Goldäpfel, die rothen und blauen Papier- 
netze und Sterne daraus nahm, meinte er, es habe ihm noch 
nie in ſeinem Leben ein Weihnachtsbaum ſo viel Freude ge⸗ 
macht. — Allein ſchon hörte man draußen die Thür anf⸗ 
und zugehen, Kinder trippeln und gedämpfte Kinderſtimmen. 
Er hatte jetzt nur noch beim Anzünden der Lichtchen Natalie 
behülflich zu ſein, und konnte dann von einer Ecke aus zu⸗ 
ſchauen, wie auf das Läuten einer hellen Glocke die Thür 
ſich aufthat, wie eine Schaar ärmlich gekleideter Kinder her⸗ 
einſtürmte, und dann verſchüchtert und geblendet ſtehen blieb. 
(Fortſetzung folgt) 


Das Wirken der Miſſtonaire unter den Heiden. 
(Schluß. 


Anleitung zu ernſter Selbſtprüfung für den, der den Beruf 
eines Miſſionars zu erwählen beabſichtigt. 

Der Beruf eines Miſſionars iſt nicht bloß ein ſchwerer, 
obgleich köſtlicher, ſondern auch ein ſehr verantwortungsvoller 
für den, der ihn freiwillig erwählt. Der Miſſionar wird 
einſt am jüngſten Tage Rechenſchaft zu geben haben nicht bloß 
für ſeine eigene Seele, ſondern auch für die Seelen der Heiden, 
die er zu Chriſto hatte berufen ſollen. Deshalb mußt du, 
lieber Jüngling, dir über folgende Punkte klar werden und 
dich vor Gott ernſtlich prüfen: 

1) Welches iſt der Beweggrund, der dich zu dieſem Be⸗ 
rufe treibt? Kannſt du offen und frei bekennen: Mich hat 
Gott der Herr berufen durch einen klaren inneren Ruf? 

Oder treibt dich vielleicht die Unluſt an deinem bisherigen 
Beruf? Oder Arbeitsloſigkeit? Oder die Hoffnung, in der 
Miſſion ein einträglicheres, geſicherteres Auskommen und eine 
ehrenvolle Stellung in der Welt zu erlangen? 

Oder bewegt dich die Luſt zu Abenteuern, der Wunſch, 
fremde Länder kennen zu lernen? 

Oder kannſt du offen und ehrlich vor Gott bezeugen: 
Die Liebe Chriſti und das Mitleid mit der Noth der armen 
Heiden allein dringt mich hinauszugehen und ihnen das Evan⸗ 
gelium zu predigen? 

2) Wie biſt du zu dieſem Berufe tüchtig geworden? 

Was hältſt du von dir ſelbſt und deiner Tüchtigkeit zum 
Berufe eines Heidenbekehrers? Glaubſt du wirklich vor anderen 
ſo weit hervorzuragen, daß du dir dies hohe Amt aneignen 
möchteſt? 


| 


| 
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wird, ſind diesmal nur wenige Tage in Ausſicht genommen, 
da der Großherzog und die Großherzogin ſich zum Beſuch des 
ſchwediſchen Kronprinzenpaares nach Stockholm zu begeben ge⸗ 
denken. Se. Majeſtät der Kaiſer wird deshalb wahrſcheinlich 
ſchon am 14 d. Mts. die Inſel Mainau wieder verlaſſen 
und über Roſenheim feine Reife nach Gaſtein fortſetzen. 


— In den jüngſten Berathungen des Staats miniſteriums in dem engliſchen Finanzberichte aufgefunden haben. 


iſt, nach mehrfachen Angaben, auch der Termin für die 
Reichstagswahlen zu einer vorläufigen Erörterung gelangt. 
Es iſt dabei in Ausſicht genommen worden, daß die Wahlen 
im Oktober und zwar wahrfcheinlich in der erſten Hälfte 
dieſes Monats ſtattfinden und der neue Reichstag alsdann zu 
Anfang November berufen werden ſolle. Der Zuſammentritt 
des Landtages dagegen ſoll den vorläufigen Beſtimmungen zu⸗ 
folge erſt im Januar nächſten Jahres erfolgen. 


wieder die Großherzoglich Badenſche Familie anweſend 


chineſiſche Kriegspartei, welche nunmehr einen we demüthigen⸗ 
deren Echec als alle in letzterer Zeit von ihr erhaltenen davon⸗ 
tragen werde. — Ueber den Verlauf und den Ausgang der 
Konferenz gewinnt man in hieſigen politiſchen Kreiſen wieder 
| weniger günſtige Einbrücke. Die Anficht von der Unmöglich⸗ 

keit einer Verſtändigung ſcheint vorherrſchend. Der franzö⸗ 

ſiſche Bevollmächtigte Blignieres ſoll bedeutende Irrthümer 
Aber 
| eine Diskutirung dieſer budgetären Fragen müßte nothge⸗ 
| drungen zugleich das gunze Regierungsſyſtem in Egypten und 
| 
| 
| 
| 


adminiſtrative Fragen mit berühren. Hieraus erklären fich 
zum großen Theil die Schwierigkeiten, in denen ſich die 
Finanzkommiſſion der Konferenz befindet, welche den Bericht, 
auf welchen England ſeine finanziellen Vorſchläge betreffs 
Egyptens baſirte, zu prüfen hai. 


Marſeille, 6. Juli. In der vergangenen Nacht ſind hier 


Arnswalde, 4. Juli. Die hieſigen Einwohner werden fünf Perſonen an der Cholera geſtorben. 


behördlich aufgefordert, zum Empfange der am 8. Juli be⸗ 


} Marſeille, 6. Juli. Im Laufe des heutigen Tages ſtar⸗ 


hufs des Verbandstages der Genoſſenſchaften erſcheinenden ben 9 Perſonen an der Cholera. — Heute früh ſchifften ſich 
Gäſte ihre Häuſer mit Fahnen und Guirlanden zu dekoriren. hier 115 Italiener auf dem Dampfer „Sampiero“ ein, um 
Wie die Behörden dazu kommen, zum feſtlichen Empfange ſich nach Neapel zu begeben. 


des fortſchrittlichen Verbandstages der Genoſſenſchaften auf⸗ | 


zufordern, ift uns unverſtändlich. 
Cüſtrin, 5. Juli. Der Reichstagsabgeordnete Landes⸗ 
Director v. Levetzow entwickelte in längerer Rede ſeine Thätig⸗ 


keit während der letzten Legislaturperiode, und wurde ihm 


dafür der Dank der Verſammlung dargebracht. Derſelbe 
wurde einſtimmig als Kandidat für den Reichstag bei der 
nächſtens ſtattfindenden Wahl aufgeſtellt, und wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät um 10 Uhr 
geſchloſſen. 

Liegnitz, 7. Juli. Soeben iſt der 20. Schleſiſche Ge⸗ 
werbetag durch Herrn Dr. Websky eröffnet, und Oberpräſident 
Seydewitz zum Ehrenmitgliede ernannt worden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Vorträge über das Innungsgeſetz vom 
18. Juli 1881, das Arbeiter⸗Kranken⸗Verſicherungsgeſetz vom 
15. Juni 1883, das Kanalweſen Schleſiens, den Reichsſteuer⸗ 
geſetzentwurf und das Kleingewerbe, die kunſtgewerbliche Aus- 
ſtellung zu Breslau im November er. und die keramiſche 
Fachſchule zu Bunzlau. 

Döbeln, 6. Juli. Die General⸗Verſammlung des national⸗ 
liberalen Vereins für das Königreich Sachſen genehmigte ein⸗ 
ſtimmig folgende Reſolution: Die General-Verſammlung 
erkennt in der von der Reichsregierung vorgeſchlagenen Ein⸗ 
richtung bez. Subventionirung der überſeeiſchen Poſtdampfer⸗ 
linien eine Angelegenheit von hoher nationaler Bedeutung, 
erhebt den entſchiedenſten Einſpruch gegen die Behandlung 
derſelben durch die deutſch freiſinnig⸗ultramontane Reichs mehr⸗ 
heit und erklärt ihre freudige Zuſtimmung zu den von dem 
1 entwickelten Grundſätzen einer deutſchen Kolonial⸗ 
politik. 


Ausland. 

Wien, 6. Juli. Der Kaiſer und Kronprinz Rudolf 
find heute Mittag zu den Flotten⸗Manövern nach Pola abge⸗ 
reift. — Laut Meldung der „Neuen Fr. Preſſe“ wurde auf 
der Strecke Divazza⸗Pola auf der Iſtrianer Staatsbahn eine 
Dynamitmine aufgefunden. Die Thäter ſind noch unbekannt. 
Bekanntlich paſſirten Kaifer Franz Joſef und Kronprinz 
Rudolf auf der Fahrt zum Flotten⸗Manöver nach Pola geſtern 
jene Strecke, nachdem die Dynamitmine ſchon entdeckt und 
unſchädlich gemacht worden war. 

Trieſt, 7. Juli. Der Oſſervatore Trieſtino erklärt die 
Nachricht, daß auf dte Iſtrianer Staatsbahn in den letzten 
Tagen eine Dynamitmine aufgefunden worden ſei, für unbe⸗ 
gründet. 

Paris, 6. Juli. Der Kapitän Fournier, welcher den 
Vertrag von Tien⸗Tſin mit Li Hung⸗Tſchang abgeſchloſſen hat, iſt 
in Marſeille eingetroffen. Der Petit Marſeillais, deſſen 
Redakteur Kapitän Fournier an Vord des Schiffes empfing 
und interviewte, giebt folgendes Reſumé dieſer Unterredung: 
Fournier meint, das nichts Glicklicheres hätte eintreten können, 
als die Verletzung des Vertrages von Tien⸗Tſin durch die 


Oder hältſt du dich für untüchtig in dir ſelbſt, alſo, daß 
nur die Gnade Gottes dich tüchtig machen kann? 

3) Wie weit biſt du ſelber bekehrt, da du andere befch- 
ren zu können hoffeſt? 

Haſt du an deinem Herzen bereits erkannt, daß du ein 
verlorener und verdammter Menſch biſt in dir ſelbſt? Haſt 
du bereits zweifeln und verzweifeln gelernt an deiner eigenen 
Kraft? Haſt du in Chriſto feſt und gewiß die Vergebung 
deiner Sünden gefunden? Iſt Jeſus Chriſtus, wahrhaftiger 
Gott vom Vater in Ewigkeit geboren, dir bereits der Fels 
deines Heils und der Grund deiner Hoffnung geworden? Führſt 
du ein Leben in innigem Gebetsumgang mit ihm? 

Haft du noch Lieblingsſünden, die unüberwunden geblieben 
ſind? Laſtet auf dir noch der Bann einer unvergebenen 
Sünde? Oder haſt du bereits für alle deine Sünden das 
Siegel der Vergebung erhalten und willſt wiſſentlich keiner 
Sünde mehr dienen? Biſt du los vom eigenen Ich? Und 
haſt du nur das Verlangen, daß Chriſtus in dir Alles in 
Allem ſein möge? 

4) Was gedenkſt du mit deinem Eintritt in den Miſſions⸗ 
dienſt zu erlangen? 

Bildeſt du dir ein, du thäteſt mit dem Eintritt in den 
Miffionsdienft etwas außerordentlich Verdienſtliches vor Gott? 
Hoffſt du, daß die Augen der andern bewundernd auf dir 
ruhen ſollen? Oder biſt du davon überzeugt, daß es eine un⸗ 
verdiente Gnade und Barmherzigkeit iſt, wenn der Herr dich 
würdigt zu dem heiligen Dienſt? Biſt du dir darüber auch 
klar geworden, daß der Herr im Miffionsdienft große Opfer 
und Entbehrungen dir auferlegt? Biſt du mit Gott entſchloſſen, 
alle dieſe Mühſeligkeiten und Gefahren auf dich zu nehmen? 
Auch deinen Willen den Weiſungen deiner Vorgeſetzten gern 
zu unterwerfen? Auch die Sorgen für Nahrung und Kleidung 
e und im Glauben in die Hand des Herrn allein zu 
egen 

5) Was haſt Du bisher gethan, um dich zu dem heiligen 

ienſt vorzubereiten? 

Haft du dir eine eingehende Kenntniß der heiligen Schrift 
und ein gründliches Verſtändniß des Katechismus verſchafft? 
Haſt du die Miſſionsſtunden fleißig beſucht? Haſt du die 
Miſſionsblätter und Miſſionsſchriften eingehend geleſen, um 
dir eine kleine Vorſtellung von den Aufgaben, die deiner im 
Miſſionsdienſt warten, zu verſchaffen? 

Obige Fragen ſind wichtig und folgenſchwer, und du 


e 
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Marſeille, 7. Juli. In der vergangenen Racht ſtarben 
| hier 16 Perfonen an der Cholera, die Zahl der während der 
vergangenen Nacht in das proviſoriſche Hoſpital aufgenomme⸗ 
nen Cholerakranken betrug 20. 
| Marſeille, 7. Juli. Im Laufe des geftrigen Tages 
ſind 9 Choleratodesfälle zu verzeichnen geweſen. 
| Toulon, 6. Juli. Seit geſtern Abend 6 Uhr bis heute 
Vormittag 11 Uhr find hier 15 Cholera-Todesfälle vorge⸗ 
kommen. 

Toulon, 6. Juli. Von heute Vormittag 11 Uhr bis 
zum Abend ſind hier 4 Perſonen an der Cholera geſtorben. 
Die Zahl der in den letzten 24 Stunden vorgekommenen 
Cholera⸗Todesfälle beträgt ſomit 19. 

Toulon, 7. Juli. Von geſtern Vormittag 11 Uhr bis 
Abend ſind 4 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Rom, 6. Juli. In Ventimiglia befinden ſich zur Zeit 
43 Reiſende erſter Klaſſe und 266 Arbeiter in Quarantäne. 
Dieſelben find vollkommen geſund. — Durch den Trans port⸗ 
dampfer „Citta di Napoli“ find 255 italieniſche Arbeiter 
aus Villafranca nach Varignano gebracht und dort in Qua⸗ 
rantäne genommen worden. 

Rom, 6. Juli. Die Eiſenbahnkommiſſion genehmigte 
die ſizilianiſche Eiſenbahnkonvention und wird im Herbſte die 
Tarife berathen. 

Odeſſa, 7. Juli. Der Dampfer „Roſſija“, welcher 
geſtern mit einer Theeladung aus China hier eintraf, iſt auf 
Anordnung des Generalrouverneurs einer vierzehntägigen 
Quarantäne unterworfen worden. 

Kairo, 6. Juli. Ein Telegramm des Mudir von Don- 
gola meldet, daß Debbah Ende Juni von etwa 13,000 Auf- 
ſtändiſchen angegriffen wurde. Der Angriff ſei aber nach 
hartnäckigem Kampfe und großen Verluſten anf beiden Seiten 
abgeſchlagen worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Neidenburg, 4. Juli. (Hoher Beſuch. Blitzſchlag.) 
Auf ſeiner Reiſe durch die Provinz beehrte der Herr Oberpräſident 
von Schlickmann unſern Ort mit einem zweitägigen Beſuche, wo- 
bei ſich derſelbe namentlich für die Schulen intereſſirte und ſich 
über die Leiſtungen in denſelben ſehr günſtig ausſprach. — Vor⸗ 
geſtern Mittag ſchlug der Blitz in eine Viehheerde des nahen 
Gutes Dietrichsdorf, wobei ein Ochſe tödtlich getroffen wurde. 

Leſſen, 4. Juli. (Unglücksfall.) Ein bedauernswerther 
Unglücksfall ereignete ſich heute Vormittag auf der Garnſee'er 
Vorſtadt. Neben dem Chauſſeeplanum auf der Strecke Leſſen⸗Garnſee 
iſt auf der einen Seite, kaum ½ Meter von den Wohngebäuden, 
ein tiefer Graben ausgeworfen, in welchem nach dem letzten ſtarken 
Regen Waſſer ſteht, ohne genügenden Abfluß zu haben. Heute 
Vormittags kam das dreijährige Töchterchen des Eigenkäthners 
Baranowski aus dem Haufe, ſiel in den Graben hinein und er⸗ 
trank, da Hilfe nicht gleich zur Stelle war. 


ſollteſt nicht eher dich zu dem Eintritt in das Miſſionsſeminar 
melden, ehe du dir auf dieſelben klare und gewiſſe Antwort 
gegeben haſt. Der Herr aber möge mit deinem Geiſte ſein, 
daß du auf der einen Seite ſagen könnteſt: Ich bin nichts 
in mir ſelber und verlange nichts für mich ſelber, und anderer⸗ 
ſeits wieder: Ich laſſe mir an Chriſti Gnade genügen, denn 
Seine Kraft iſt in den Schwachen mächtig. 


Kleine Mittheilungen. 

(Weſtfäliſche Heirathsgeſchichte.) Einen originellen 
Beitrag zur Charakteriſtik des von Immermann geſchilderten 
weſtfäliſchen Landvolkes bietet die folgende originelle Heiraths⸗ 
geſchichte, welche im vorigen Jahre ſich in einem weſtfäliſchen 
Dorfe zugetragen hat. Ein junger Bauer verſucht auf alle 
Art und Weiſe, ſich die Gunſt und Hand einer jungen Wittwe, 
Beſitzerin eines Hofes, zu erwerben, aber die Holde iſt ſeinen 
Bewerbungen nicht günſtig geſtimmt, ſo daß ihr Anbeter 
endlich in Verzweiflung die Hoffnung, ſie und ihr Beſitzthum 
jemals das Seine nennen zu dürfen, aufgeben zu müſſen 

laubt. Doch durch eine wunderbare Fügung ſollte er noch 

feinen höchſten Wunſch erreichen. Eine ſchwarze Wolke droht 
ſich über dem Dorfe zu entladen und das draußen ſich be⸗ 
findende Korn in einen naſſen Zuſtand zu verſetzen. Dies 
bemerkt die junge Wittwe und ſagt ihren Arbeitsleuten: „Halt 
mi gliks minen Roggen in.“ — „Nee,“ ſagten dieſe, „wie 
find us ſümſt (ſelbſt) die nächſten, wenn wie uſen Roggen 
inne hebben, jau, ſüß (ſonſt) ober nicht.“ — Die Beſitzerin 
iſt nun rathlos; den Roggen naß werden laſſen? Nein, das 
geht nicht. Schnell entſchloſſen geht ſie nun zu ihrem An⸗ 
beter und ſagt ihm: „Du, wenn Du mi gliks minen Roggen 
inhalſt, will ik di frien.“ „Jau,“ ſagt der Junge, „dat will 
ik don,“ geht hin und führt den Wunſch aus. Nach einiger 
Zeit iſt die Hochzeit gefeiert. 

(Kleinigkeit.) A.: Haben Sie den alten Medicinalrath 
Dr. Berger gekannt? B.: Ja. Was iſt ihm denn geſchehen? 
A. Nichts. Geſtorben iſt er. 

(Vom Exercierplatz.) Unteroffizier (zu ſeinen Re⸗ 
kruten): Kerls, nun aufgepaßt! Wenn ich commandire: 
Stillgeſtanden! ſo muß die Siegesſäule eine reine Zappel⸗ 
puppe gegen Euch ſein. 

(Zweierlei Seifen.) Herr: Geben Sie mir ein Stück 
Seife. Kaufmann: Wollen Sie eine, welche den Schmutz 


wegnimmt, oder parfümirte? 
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bedauerlichen Unglücksfalle berichten. 


in jedem Jahre haben die Seen bei Stuhm ein Menf 


Ans dem Kreiſe Stuhm, 6. Juli. (Ert runken.) Ha | 
opfer 
So müſſen wir auch jetzt wieder von einem derartigen 
Heute in der Mittagsſtunde 
ertrank beim Baden in dem Hinterſee der Commis Kalwitz, der 
bei dem Kanfmann Herrn Flatow⸗Stuhm in Condition ſtand. 
Nach etwa einſtündigem Suchen wurde die Leiche des Unglücklichen 
aus dem naſſen Grabe heraufgeholt. 

Weichſel⸗Niederung des Stuhmer Kreiſes, 4. Juli. 
(Ertrunken. Heuernte. Ueberſchwemmung.) Heute ertrank 
die ſechsjährige Tochter des Torfſtechers Frey zu Montauerweide 
in einem Torfgraben, als dieſelbe einen Augenblick unbeachtet ge⸗ 
blieben war. — Sämmtliches Heu iſt bei dem prächtigen Wetter 
ſehr gut zuſammengebracht und eingefahren worden. Im Allge- 
meinen iſt die Heuernte eine ergiebigere, als im Vorjahre geweſen. 
— In Gr. und Adl. Schardau iſt die Liebe aus ihreu Ufern 
getreten und hat die angrenzenden Ländereien unter Waſſer geſetzt. 

Pr. Stargardt, 5. Juli. (Anfall.) Der eine Zeit lang 
des Mordes an dem Knaben Cybula in Skurcz verdächtige Joſef⸗ 
ſohn kam heute früh nach unſerer Stadt. Hier wurde er von 
vier Männern, welche wohl dem Ergebniß der amtlichen Unter- 
ſuchung zum Trotz in ihm immer noch den Mörder wittern, mit 
Meſſern angefallen und am Kopf vielfach durch Schnitte verletzt. 

Schlochau, 6. Juli. (Landwirthſchaftlicher Verein.) 
Am Sonntag, den 20. Juli findet hierſelbſt, Nachmittags 3 Uhr, 
im Wolffrom'ſchen Saale eine Vorſtandsſitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſtatt, in der namentlich über die Verwendung 
der im Betrage von etwa 1500 Mk. disponiblen Vereinsmittel 
berathen werden wird. U. A. wird vorgeſchlagen werden, den 
durch Hagelſchlag betroffenen Vereinsmitgliedern in Stegers etwa 

50 M. zuzuwenden und einen andern Theil des Geldes zum 
Ankauf von Handdreſchmaſchinen zu verwenden. 

Königsberg, 5. Juli. (Einweihung) Auf die tele⸗ 
graphiſche Anzeige, welche von Seiten der Provinzial⸗Vertretung 
bei Gelegenheit der Einweihung des Wilhelm-Auguſta⸗Siechen⸗ 
hauſes am 1. Juli an Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
abgeſandt wurde, iſt nachſtehende Depeſche eingegangen: „Graf 
zu Dohna⸗Schlodien, Vorſitzender des Provinzial⸗Landtags. Schloß 
Coblenz, 1. Juli. Empfangen Sie für ſich und die Mitunter⸗ 
zeichneten Meinen herzlichen Dank für die Mich erfreueude Kund⸗ 
gebung und den Ausdruck Meiner Segenswünſche für das Unter⸗ 
nehmen, welcher der Provinz zur Ehre und vielen Hilfsbedürftigen 
zum Troſte gereichen wird. Auguſta.“ 


gefordert. 


Sokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 8. Juli 1884. 
(Zur Vorausbeſtimmung des Wetters.) Der 
Gaſtwirth, der für den Nachmittag ein Konzert angekündigt hat, 
der Landmann, welcher Getreide einernten will, der Hausvater, 
wenn er mit Weib und Kind Sonntags den ganzen Tag über 
eine kleine Spritzfahrt machen möchte, fie alle würden gern 
was daranſetzen, wenn fie nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
wiſſen könnten, wie ſich das des Morgens ſo vielverſprechende 
etter des Abends geſtalten werde. „Ei, dafür find ja die 
eobachtungen des Dr. Overzier da!“ wird Mancher einwenden. 
Ganz ſchön!“ erwidern wir demſelben. „Wenn nur das 3 bis 
4 Tage vorher angekündigte Wetter wirklich einträfe. Beſonders 
die Berechnungen des Dr. Overzier, der ängſtlich ſein Geheimniß 
profanen und nicht profanen Blicken verhüllt, treffen ſo wenig 


n, daß wir uns unwillkürlich an einen alten Kalendervers er- 
innern: 


— 


„Wer ſich auf Wetterpropheten verläßt, 
Dem frieren die Ohren, er wird durchnäßt.“ 

Viel beſſer erging es uns mit Herrn Dr. Overzier an jenen 
Pröen der ſogenannten „ſtrengen Heiligen“ auch nicht, wo in der 
rognoſe „warme ſtellenweis ſchwüle Tagestemperatur“ verkündet 
rden und das direkte Gegentheil eingetroffen war. Vielleicht 
Ri rd es demnach den Leſern angenehm ſein, wenn ihnen ſelbſt 
n Mittel zur Vorausbeſtimmung des Wetters in die Hand ge⸗ 
en wird, nicht auf Monate oder Wochen, ſondern nur etwa 

0 Stunden im Voraus zu wiſſen, wie ſich das Wetter geftalten 
erde. Dies Mittel iſt allerdings nur in den Monaten Mai, 
— Juli, Auguſt in Anwendung zu bringen, weil im Lenz 
vr Herbſt die Windrichtung zu oft wechſelt und, wie man ſagt, 
— zu unbeſtändig iſt. Man merke ſich beſonders fol⸗ 
far Regeln: If um 6 Uhr des Morgens der Himmel ganz 
Ritt ſo daß auf dem Horizonte ringsum auch nicht das kleinſte 
daß chen erſcheint, dann kann man mit Sicherheit darauf rechnen, 
Bla um 9 Uhr Vormittags die erſten Wölkchen aus des Himmels 
h — hervortreten werden und um die Mittagszeit das früh ſo 
* Ausſehen des Himmels ein bedenkliches und gefahrdrohen⸗ 
74 geworden ſein wird. Des Abends um 6 Uhr pflegt ſich der 
et zu legen und ein dem Morgenhimmel entſprechendes 
8 des Abendhimmels ſich einzuſtellen. Zweite Wetter⸗ 
Nebel des Morgens um 6 Uhr iſt die ganze Gegend mit dickem 
regen verhüllt, oder es ſickert ſogar unabläſſig ein feiner Sprüh⸗ 
wenn kerab, — m nicht den Muth verloren, denn dies iſt, 
lüftet is 9 Uhr Vormittags der Wolkenſchleier ein wenig ſich 
5 gerade ein Vorzeichen der ſchönſten, heiterſten Tageswitterung. 
ur ßen um 9 Uhr die Wolken, dann iſt um 11 Uhr die letzte 
Netroft von ihnen verſchwunden und bis zum Abend kann man 
erst u ohne Schirm ſich im Freien ergötzen. Kommt die Sonne 
2 Er 2 Uhr hinter den Wolken hervor, dann klärt ſich um 
Neuf ER Nachmittags das Wetter halbwegs auf, indem 
Falle ect und Wolkenſchatten abwechſeln. Auch in dieſem 
1 75 das Wetter „ſich zu halten.“ Hat ſich aber bis 11 

0 lrenfl 1 pe aus dem Nebel oder dem gleichfarbigen grauen 
t 5 on herausgearbeitet, dann bleibt der Regen den 
5 15 5 un Pi wird ein Alles durchnäſſender, gleichmäßiger 
nach . ; „ Naßgebend für die Tageswitterung iſt dem⸗ 
dom frühen Ey wie Viele meinen, das Ausſehen des Himmels 
Bis 12 Uhr en ſondern dasjenige um die Zeit zwiſchen 11 
ſcheidet. — Wir 8 welches dann für den Reſt des Tages ent⸗ 
0 dunen obige Beobachtungen in einer Tabelle 


b 8 7 wi er U ze 
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n, . 
verdeckt durch b wiedergeben. regneriſch durch r und halb 
Tabelle der Witterung: 

1. Bent um 6. eee 5 Abends um 6. 

2 — h — | ee 
3 Fa — b’— 1 
50 N oder 1 a h va 58 1 2 
5 u oder r — 5 NR SEE 
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Neigung zu Gewitterbildungen. 


Auch die Wolkenbildung iſt für die Wetterprognoſe ein nicht 
zu unterſchätzender Faktor; iſt der Himmel im Herbſt mit einer 
gleichmäßig weißlichen Wolkenſchicht bedeckt, unter der bei mäßigem 
Winde tiefgehende ſchwarzdunkelgraue Wolken dahingehen, ſo kann 
man einer 10 bis 20 tägigen Regenperiode gewiß ſein; während 
die ſogen. „Schäfchen bei ringsum noch ſo drohenden Wolken ein 
ganz untrügliches Zeichen ſchönen Wetters ſind. Hat es demnach 
mehrere Tage geregnet oder zieht ein Gewitter berauf und zeigen 
ſich am Rande der dunkeln Wolken die „Schäfchen“, ſo regnet 
es an dem betreffenden Orte der Beobachtung während des Tages 
nicht mehr. Manchmal erblickt man gegen Abend langgeſtreckte, 
ſchmale Wolken wie lange dunkle Bänder am Horizonte, das ſind 
Windwolken, aus denen man auf die Windrichtung des folgen⸗ 
den Tages mit Gewißheit ſchließen kann. — Daß man nun 
bei Beobachtung obiger Wetterregeln mit mathematiſcher Gewiß⸗ 
heit ſtets das Wetter vorausbeſtimmen kann, wird kein Einſichts⸗ 
voller verlangen, da ja im Sommer beſonders bei großer Hitze 
ſchnell ein Gewitter ſich bildet und dann die Prognoſe zunichte 
macht. Zum Schluß bemerken wir noch, daß ein ſtarkes Gewitter 
meiſt einen oder mehrere Tage Regen im Gefolge hat und die 
Temperatur um ein Bedeutendes abkühlt. Mögen dieſe aphoriſti⸗ 
ſchen Beobachtungen aus der Wolkenbildung Andere zur genauen 
Beobachtung des Himmels antreiben, und mögen dieſe Zeilen, 
das wünſchen wir von Herzen, recht Vielen von praktiſchem Nutzen 
ſein! 
— (Die Mitglieder der Schneiderinnung) verſam⸗ 
melten ſich geſtern gegen Abend im Victoriagarten, um ihr 
Quartal abzuhalten. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles 
wurde der Erholung gepflegt, und um 9 Uhr wurde der Tanz, 
welchen gewiß die zahlreich vertretenen Meiſtertöchter mit Ver⸗ 
gnügen entgegenſahen, durch eine Polonaiſe eröffnet. In einer 
Pauſe wies Herr Obermeiſter Glauner darauf hin, daß die Thorner 
Innung, welche heute zugleich den 360. Jahrestag ihres Befte- 
hens feiere, in früheren Jahren einen guten Klang bis weit über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus hatte, vielfach in jüngſt 
verfloſſener Zeit gelitten habe und faſt nur noch dem Namen nach 
beſtand; doch jetzt, Dank der Regierung, welche ein offenes Auge 
für die Leiden des Handwerks habe, wieder zu ſich komme und 
der Gedanke, daß „Einigkeit ſtark mache“, in immer weiteren 
Berufskreiſen Anklang finde. Auf das Blühen und Gedeihen 
der Innung zum Wohle der Allgemeinheit brachte Herr 
Glauner zum Schluſſe feiner Rede ein Hoch aus, welches begeiſterte 
Aufnahme fand. Auch wir wünſchen der Innung, welche bereits 
viele Stürme beſtanden hat, und doch noch Lebenskraft in ſich 
hat, den einſtigen Glanz und die Größe, welche ein treues Zu⸗ 
ſammenthun wohl ſchaffen kann, in nicht zu ferner Zeit. 

— (Das Maurergewerk) hielt geſtern ſein Quartal ab. 
Vor dem eigenen Hauſe deſſelben ſpielte Nachmittags die Muſik, 
nach welcher die alte JInnungsfahne geſchwenkt wurde. Drei kürz⸗ 
lich losgeſprochene Lehrlinge, v. Czerniewiez, Kumpft und Schulz 
wurden als Geſellen in das Gewerk aufgenommen, welches augen⸗ 
blicklich 66 Mitglieder zählt. Eine Vermehrung derſelben ſteht 
jedoch zu erwarten, da in letzter Zeit viele Gewerksgenoſſen ge⸗ 
ſonnen ſind, dem alten Gewerke beizutreten. 

— (Wohlthätigkeits⸗Concert.) Wir machen noch ein⸗ 
mal auf das morgen Abend 7 Uhr im Garten des Schützen⸗ 
hauſes zum Beſten der Ueberſchwemmten ſtattfindende Concert 
aufmerkſam, und bitten unſere Leſer, daſſelbe zahlreich zu beſuchen. 

— (Viehweide.) Eine der größten Sorgen der Ueber⸗ 
ſchwemmten iſt, wie wir bereits öfter berichteten, die Sorge für 
die Beſchaffung des Futters für ihr Vieh. Es verdient daher 
die höchſte Anerkennung, daß unſer Commandant, der Herr Oberſt 
von Holleben, geſtattet hat, das Vieh auf den der Fortifikation 
gehörigen Flächen in der Nähe der Forts auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer zu weiden. Es ſind dies die Forts bei Rudak, Schlüſſel⸗ 
mühle und Stewken. 

— (Sammlung für die Ueberſchwemmten.) Für die 
Ueberſchwemmten im Thorner Kreiſe gingen fernere Beiträge ein: 
Dr. Bergenroth⸗ Berlin 20 M., K. und K. 200 M., Emuth 
15 M., E. Behrensdorff 20 M., Th. Rupinski 5 M., Schalla, 
Zolleinnehmer in Gollub, 10 M., L. Borchardt und Co. 20 M., 
N. N. 4 M. 67 Pf., Rentier Hennig 80 M., Juſtizrath Scheda 
50 M., Oberſtabsarzt Paſſauer 30 M., J. D. 15 M., Stadt⸗ 
baurath Rehberg 20 M., Wittwe Lächelin 3 M., S. und B. 
6 M., Rentier Otto 4 M., Frau Bogumil Goltz 6 M., Ge⸗ 
ſchwiſter Brandt 15 M., Dorau 20 M., Oberſt z. D. v. Daum 
in Freienwalde a. d. O. 300 M., Fräulein v. Schrabiſch in 
Freien walde 20 M., Pfarrer Poeplau⸗Papau 12 M., N. N. in 
Thorn 100 M., Lengner und Illgner 20 M., Bauunternehmer 
Degen 50 M., N. N. in Leibitſch 1 M. 50 Pf., Claaß 15 M., 
Regierungsrath Grillo 20 M., Gottlieb Rieflin 10 M. — Im 
Ganzen ſind eingegangen 2060 M. 17 Pf. Weitere Beiträge 
nimmt entgegen das Comité. 

— G(Reichsgerichts⸗Entſcheidungen.) Wegen unzüch⸗ 
tiger Handlungen mit Perſonen unter 14 Jahren iſt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 18. April d. J. 
der Thäter auch dann zu beſtrafen, wenn er zwar das Alter der 
gemißbrauchten Perſon nicht gekannt, aber ſich auch nicht geküm⸗ 
mert hat, über das Alter der Perfon ſich zu informiren und fo- 
mit in Ungewißheit über das Alter bleiben wollte. 

— (eiche gefunden.) Die Leiche des am Sonntag im 
Grützmühlenteich Ertrunkenen iſt gefunden. 

— GVerhaftet) wurden 8 Perfonen. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 5. Juli. (Zum Tode verurtheilt.) Vor 
dem Schwurgerichte hat geſtern der Proceß gegen den Arbeiter 
Gronack (1852 in Lötzen geboren) ſeinen Abſchluß gefunden. 
Wie unſere Leſer ſich erinnern werden, hat dteſer Gronack 
ſeine Frau, ſeine Schwägerin und den Viecewirth Schröter 
mit einem Fleiſchmeſſer, daß er ſich expreß zu der That ge⸗ 
kauft hette, ermordet und eine andere Schwägerin gefährlich 
verwundet. Seine Frau wollte ſich von ihm ſcheiden laſſen, 
weil ſie ſich mit dem rohen Menſchen nicht vertragen konnte, 
und das reizte den G. zu der ſcheußlichen That. Er zeigte 
nach derſelben die roheſte Gleichgiltigkeit, er ſagte: „Wenn 
ich am Block ſtehe, bedauere ich nicht die Frauenzimmer hinge⸗ 
ſchlachtet zu haben.“ Auch vor Gericht zeigte er nicht die 
mindeſte Reue. Auf die Frage des Präſidenten, ob er denn 
keinen Funken von Reue empfände, erwiderte er kalt: „Nein, 
das kann ich nicht bedauern.“ Der Mörder wurde nach der 
Anklage des zweifachen Mordes, des verſuchten Mordes und 
des Todtſchlages für ſchuldig befunden. Das Urtheil lautet 
auf 10 Jahre Zuchthaus. Todesſtrafe für jeden Fall des 
Mordes und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 


. 
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f Eingeſandt. Ag 
— (Schul meiſter, Lehrer, Schullehrer, Volksſchul⸗ 
lehrer, Reallehrer, Töchterlerlehrer u. ſ. w.) Unter 
dieſer Ueberſchrift leſen wir und geben wieder: Nicht wahr, es 
klingt närriſch? Aber es iſt dem Leben entnommen. Lehrer find 
ſie alle, Schullehrer die meiſten, Schulmeiſter wenige. — Real⸗ 
lehrer könnten manche ſein, die es nicht ſein mögen, Töchterlehrer 
ebenfalls; die es aber ſind, legen manchmal ein großes Gewicht 
darauf, Exempla sunt odiosa; aber man leſe nur die Verzeich⸗ 
niſſe der Theilnehmer an größeren Lehrerverſammlungen durch und 
man wird ſehen. Man findet noch Lehrer, die ſich gern „Herr 
Organiſt“ nennen laſſen, weil ſie das Amt eines Organiſten mit 
verwalten, ſei es auch noch ſo kümmerlich und — Herr Kantor 
— was für ein Ehrentitel! — und iſt er nicht blos Titulatur⸗ 
ſondern wirklicher Kantor mit einer geſunden Lunge und einem 
guten Reſonanzboden, ſo kann man zuweilen ſeine herzliche Freude 
daran haben, ihn in ſeiner Gloria amtiren zu ſehen. Es könnte hier⸗ 
mit geſchloſſen werden, wir erlauben uns aber noch folgende Fragen 
zu ſtellen: Iſt es nicht ebenſo ehrenvoll das Amt eines 
Dorfſchulmeiſters oder eines einfachen Elementar- 
lehrers gut zu verwalten, als Lehrer an der Vorſchule 
eines Realgymnaſiums oder eines Gymnaſiums zu 
ſein, oder als einige Stunden im Rechnen oder in der 
Naturgeſchichte, oder in irgend einem Lehrgegenſtande in den 
Mittel⸗ oder Oberklaſſen einer ſolchen oder anderen gehobenen 
Schule zu geben? Iſt es nicht ebenſo ehrenvoll, die Kinder einer 
Elementarklaſſe nach einer vernünftigen Methode leſen, als die 
Schüler einer Sexta rosa dekliniren oder gar auch konjugiren zu 
lehren? Iſt es nicht ebenſo ehrenvoll, das gemeine Rechnen in 
geiſtesbildender und praktiſcher Weiſe zu lehren, als die 
Elemente der Algebra und Geometrie den Schülern klar zu 
machen oder wohl gar was auch genug vorkommt, ohne jedes 
Verſtändniß die Lehrſätze auswendig lernen zu laſſen und die 
Beweiſe dazu? Iſt es nicht ehrenvoller einen trotzigen Jungen der 
Volksſchule mit dem baculo zur Raiſon zu bringen, als bei 
einer „höheren Tochter“ zarte Rückſichten zu üben und ſie 
ſowohl wie ihre verwöhnte Frau Mama in ihren Zimperlichkeiten 
zu beſtärken? Wäre es, um zum Schluſſe zu kommen, nicht 
beſſer, die kleinlichen Unterſchiede im Leben nicht immer 
hervorzukehren, ſondern den Lehrer, beſonders den 
„Schulmeiſter“ da zu achten, wo man ihn findet, ſei es 
an der Volksſchule oder am Gymnaſium, an der Dorf- 
oder Stadtſchule, an der Unter- oder Oberklaſſe? 
Dienen nicht Alle der großen Aufgabe der Volksbildung, der 
Volkserhebung? Dem einen dies, dem andern das, aber jeder 
an ſeinem Platze ein — Mann. Und mögen auch unſere Colle⸗ 
ginnen, deren Wirkſamkeit wir durchaus nicht gering achten wollen, 
ihren — wir haben leider noch keinen anderen Ausdruck dafür — 
ihren „Mann“ ſtehen, wo ſie auch ſtehen und keine Rangunter⸗ 
ſchiede einführen wollen. Gewiß hat eine Lehrerin, welche in der 
Elementarklaſſe einer Volksſchule arbeitet, nicht weniger Ein⸗ 
ſicht, Lehrgeſchick und Kraft nöthig, als diejenige, welche etwas Engliſch 
und Franzöſiſch an einer höheren Töchterſchule lehrt. 
Briefkaften. 


Heutiger Artikel von competenter Seite 
Freundlichen Gruß. 


J. M. Danzig. 
als bedenklich bezeichnet. 


Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn. 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8. Juli. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—80 | 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—95 | 167—80 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 170—50| 168 
Septb.-Dltbr . ... 173 170 
von Newyork lolo . N — 96 
erer PR | 5 150 
Juli BRIEFEN 1033582015075 1149--50 
Juli⸗Auguſt „ 14925147 
Septb.⸗Oktober len ien 147, 144—50 
Nüböl: Juli „enn „5360 5360 
Septb.⸗Oktober . . 4 52—40| 52—30 
Spiritus: lok o [ 51—30] 51-40 


Juli⸗Auguſſt. Janne 50-80 
Auguſt⸗Stptl.. „ e 3 
Sepiß Otter... 


Getreidebericht. 
Thorn, den 8. Juli 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 115 123 pf. 145175 M. 
7 inländifcher bunt 120 —126 pf d. 165 —170 „ 

7 4 geſunde Waare 126—131 pfd. 170—180 „ 

dell 120 — 126 pfvdvd. . . 170-175 „ 

7 we geſund 128—133 pfd. 180—185 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pfſd. 130 —135 „ 
= „ 115 —128 pfd 185 143 „ 

„ inländiſcher 115128 pfd. 143—146 „ 
Berſte de 8 120 —150 „ 
4 dich e 125 —160 „ 
Erbſen, Futterwaare 3 135 —145 „ 
77 Si 150—175 „ 
Hafer, 8 e 120 —142 „ 
15 ANLANDINGEL ff Aene 135—150 „ 
Klee, rother pro Centner JV 
N eier „„ ⅛ͤ „ 388 


Börſenberichte. . 
5 5 ee ig, 7. Juli. (Getreidebörſe) Wetter: ſchön und heiß. 
ind N. 

Weizen loko iſt am heutigen Markte in reichlich ſo flauer Stim⸗ 
mung geweſen als in voriger Woche, und nur durch eine Preisermäßigung 
von 2—3 M. pr. Tonne konnten 200 Tonnen verkauft werden. Bezahlt 
iſt worden für inländiſchen hellbunt 124 pfd. 173, 174 M., für polniſchen 
zum Tranſit rother Winter- 128 pfd 165 M. bunt 12304 pfd 160 M., 
hellbunt 12506 pfd. 164,50 M. pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 
158,50 M. Br., 158 M. Gd., September⸗Okober 162 M. Br. 161,50 
G., September⸗Oktober neue Uſancen 169,50 M. bez., Oktober⸗ 
November neue Uſancen 169,50 M. Br. und Gd. Regulirungspreis 159 
M. Gekündigt wurden 100 Tonnen. 


Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 52,00 M. Br., 51,50 M. Gb, —,.— M. bez. Ter- 
mine pr. Juli 52,00 M. Br., 51,25 M. Gd, —,— M. bez., pr. Auguft 
51,75 M. Br., 51,25 M. Gd., —,— M. bez., pr. September 52,25 
M. Br., 51,75 M. Gd., —,— M. bez., pr. September-Oktober 51,50 
M. Br., 51,00 M. Gd., 51,00 M. bez., kurze Lieferung —,— M. bez. 


Königsberg, 7. Juli. 


Hekanntmachung. 
Zur Begegnung weiterer Anfragen beim 
Kriegs⸗Miniſterium über den Wortlaut der 
im Armee⸗Verordnungs⸗Blatt Nr. 8 pro 1884 
veröffentlichten Aufforderung zu einer Preis⸗ 
bewerbung für neue Bekleidungs⸗ pp. Modelle 
wird bekannt gemacht, daß jene Aufforderung 
bei den Jntendanturen und Den Land⸗ 
wehr : Bezirks - Kommandos eingeſehen 
werden kann. 

An dieſer Preisbewerbung dürfen ſich alle 
Angehörigen des Friedensſtandes und des 
Beurlaubtenſtandes, die Offiziere zur Dispoſi⸗ 
tion und die Offiziere außer Dienſten des 
deutſchen Heeres betheiligen. 

Welche Kategorien zum Friedens⸗ und 
Beurlaubtenſtande gehören, kann nöthigen 
Falles bei den Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos 
erfragt werden. 

Stettin, den 16. Juni 1884. 

Intendantur 2. Armee⸗Korps. 


Hypotheklen⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4 / , inkl. , Amortiſation 
und / , Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar in baarem Gelde. 

d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 

b. Schönſee Weſtpr. 
Mar] 1 
4 4 bis 4 2 

procentige erſtſtelige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 


entgegen 
Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Von jetzt ab iſt unſer 


Mortelwerk 


in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 
Bauſtelle. 


Das Mörtelwerk befindet]? 


ſich Schloss-Strasse 305 u. 
werden daſelbſt wie in unſerem 


Comtoir Brückenstrasse 12 N 


Beitellungen entgegen ge: 


nommen. Gebr. Pichert. 


Von heute ab findet der Verkauf meiner 


Fleiſch- und Wurſtwaaren 


wieder in meinem neu renovirten Geſchäfts⸗ 
lokale ſtatt, und erlaube mir ganz ergebenſt, 
auf meine großen Vorräthe 


geräuch. Winter waaren 


von fein. Schinken, ſowie fein. ne: u. harter 
Cervelatwurſt, Salami und Mettwurſt 
aufmerkſam zu machen. Hochachtungsvoll 


Tapezier und Dekorateur 
333 Erla te 333 : 
hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen u. 
Wetterronleank 

und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 


geführt 


in allen Größen find ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Kar toffel-Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaoki, Thorn. 
ie beſte 


Lederappretur 


a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto, billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Maler. 
Ein anſtändiger junger Mann wird als Mit⸗ 
bewohner geſucht. Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. 


Nothruf! ige 

Die an der Weichſel gelegenen Niederungs⸗Ortſchaften Oſtrometzkoer Steinort, 
Thorner Steinort, Schloßkämpe, Klein Kämpe, Strieſau, Groß Kämpe, 

osgowin und Raffa find vor einigen Tagen durch die Weichſel⸗Ueberſchwemmung in jo 
furchtbarer Weiſe mitgenommen worden, daß wohl mit Recht behauptet werden kann, daß die 
Mühen und Sorgen, ſowie der Fleiß eines ganzen Jahres in einer Nacht faſt vollſtändig 
vernichtet ſin d. — Seit Jahren ſtand ſämmtliches Gras und Getreide nicht ſo ſchön, 
wie gerade in dieſem Jahre. — Es ſind nicht allein die Wieſen unter Waſſer geſetzt und 
dadurch das Futter für das Vieh, ſondern es iſt auch die ganze Ernte an Getreide, Kartoffeln 
und ſonſtigen Früchten vollſtändig vernichtet worden. — Die genannten Gemeinden ſind arm, 
— Keiner iſt ohne drückende Schulden und iſt daher das Elend groß; die Noth wird noch 
dadurch vergrößert, daß 

1. die Ueberſchwemmung erſt jetzt gekommen iſt, und es daher den unglücklichen Gemeinden 

in Folge ſo ſpäter Jahreszeit benommen iſt, nochmals zu ackern und zu ſäen, und 

2. daß durch Vernichtung aller Futtervorräthe die einzelnen Gemeinden genöthigt ſein 

werden, ihren Viehbeſtand zu verringern, wodurch dann die Einnahmen auf lange 
Jahre hinaus geſchmälert werden. — 

Die Unterzeichneten geſtatten ſich daher, ſich an die Mildthätigkeit der Mitmenſchen zu 
wenden und um Unterſtützung zur Linderung der Noth der unglücklichen Gemeinden zu bitten, 
ſei es in baarem Gelde, Saat- und Brodgetreide, Eß⸗ und Futterfrüchten, — auch erklären 
wir uns hiermit bereit, die Liebesgaben anzunehmen und zu vertheilen. 

Oſtrometzko, den 28. Juni 1884. $ 
von Alvensleben-Schönborn, Majoratsherr und Erbtruchſeß. 
Marie von Schönborn, geb. von Sohliehten. Giese, Paſtor. Stleff, Aintsvorſteher. 
van Blechen, Rentmeiſter. 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


2 80 2 
Atelier für Photographie 
D Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


Zum Beſten des Fonds für 


Hermann Patz, 


Bäckerstr. 222 Thorn Bäckerstr. 222 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher MS 
in ihr Fach ſchlagenden Arbeiten unter MM 
Zuſicherung ſtrengſter Reellität und ſorg⸗ ji 
— fältigſter Arbeit. 7 
8 Lager ſämmtlicher 8 
Hang- und Küchengeräthe 
2 in Meſſing, Weißblech und Zink. © 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Entree 1 Ma 


8 — > — 


Mittwoch den 9. Juli, Abends 7, Uhr 
im Garten des Schützenhauſes ein 


ss" CONCERT = 


* 
Das Comitee. 
Nee Nene da M 
220822022.0820082008820388 


= Zum ersten Male gelungener Versuch 


In Sängeran per Thorn 
zu eee e ö 
ca. 100,000 St. Mauerſteine 
1. Klaſſe, 
ca. 20,000 St. Dachſteine, 
Rüſtern und Eichen⸗Nutzholz, 
desgleichen Stämme, 
Kloben und Rundſtubben. 
J. Meister. 


Donnerſtag den 10. Juli d. J., 

Vormittags 10 Uhr 
ſteht Termin im Gaſthofe Oſtrometzko 
an behufs Verpachtung der Obſtgärten⸗Nutzung 
in Oſtrometzko und Reptowo. 300 ME. 
Bietungs⸗Kaution erforderlich. 


as Rentamt Oſtrometzſio. 
Lin Volant 


(Britſchke) mit 2 Pferden, faſt nicht ge⸗ 
braucht, iſt Verſetzungshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Guts⸗ 
beſitzer Weigel in Leibitſch. 


Ihellbraune Stute, 


engliſche Race, fein geritten iſt preiswerth zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt d. Exped. d. Z. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade: Anftalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 
1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 
Einzelne „ Fr 0,50 
Hochachtungsvoll 
Heinrich Tilk. 
inen Kachelofen 
verkauft Neuſtadt 105. 


die Ueberſchwemmten fi 


„ 


rk pro Perſon. 


u Geparaturen fofort, gut und billig. um | 


Um geneigten Zuſpruch bittet Mit * gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen 8 

Hermann Patz. erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am 2 

n S 15. Mai d. J. für die x 
e ; ; Illustrirte Romanzeitun 

5 2 * von der grossen Hof loge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und 
ſtädtiſches c dels 17 D. Exp. d. 3. zweiten Akt der zwölften Aufführung der 
1 Aug DS WALKUERE 
Viehwärter Dr mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. 


mit ſtarken Scharwerker, der gute Zeugniffe | 4 
beſitzt, findet ſofort oder zu Martini Stellung.]? 
2 Einwohner mit Scharwerker können jofort “ 


2 


N 


oder zu Martini einziehen. bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der © 
Renczkau per Damerau. %&; Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 8 
A. Langsch, Frobenummer wird gratis und franco, Nummer 1-4, datirt vom 28. September 2% 


Gutsbeſitzer. N 


Fornals und 1 Kuhfütterer werden 
bei gutem Lohn und Deputat zu Martini 
dieſes Jahres oder auch früher geſucht auf N 
dem Gute Klein-Lansen (Lonzynek). Sed 


Eeisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 
J Wardaoki, Thorn. 
Ei gut erhaltener Ofen u. alte Fenſter ! L 
find billig zu verfaufen. ie Bel⸗Etage Bäckerſtraße 253 vermiethet 
Kleine Gerberſtr. 15. Lehrer O. Wunsch. 


elbſtfahrer, k 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


e 
LER 
DIE DEDEDEN n 


Frankfurt a. M. 


Hotel du Nord, 


in Nächſter Nähe der Bahnhöfe. Civile Preiſe. 
Neue Beſitzer: Blerbauer & Zorn. 


Thorn. 
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x Neues verbeſſertes 


Brilant-Gianz. Platte? 


S (Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke ? 
28, dient zur Herſtellung a Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 


TFlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. ® 
28 Preis pro Flaſche 25 Pf. S 
8 Adolf Majer, Thorn, & 
23 Droguenhandlung, 2 


Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee. 


A S 035034 EONUNIYNINY ö OILIKIKNN 
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I ausschliesslich den Abonnenten der „Illustrirten Romanzeitung“ als Prämien & | 
geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen X 


2 töbei Ibis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes 

7 hwoßnerfamilten perheirg ete in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- 
stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint & 

am 5. Oktober. Abonnements auf das vierte 0 

15. September ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. 8 
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ö Täglicher Kalender. 
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uartal, Nr. 5—17, nehmen vom X 
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Gebrauchten Handwagen 
kauft R. Schultz, Neuſtadt 145. 
paſſend zur Verſendung von Sachen nach 
dem Ausland, zu verkaufen. A. Endemann 
Wobnung zu vermtiethen Neuſtadt 149, 
R. Sohultz. 
t. NAnnenſtraße 179 Belle Ctage vom 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
(Ei Wohnung, 1 Zimmer, Frol, Küche und 
Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethel- 
Näheres Gerechteſtraße 93/94. 


1 möbl. Zim. m. K. z. derm. Neuſtadt 145. 
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September 1 


Dru und Verlag von C. Dombromsti in Thorn. 8 


